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Einleitung 

Die rechtshistorische Arbeit behandelt den Entstehungsprozeß der güter-
rechtlichen Vorschriften im Bürgerlichen Gesetzbuch unter Beachtung phi-
losophischer, sozioökonomischer und politischer Grundlagen, wobei die 
soziale Stellung der Frau besonders berücksichtigt wird. 

Zum besseren Verständnis der Diskussionsprozesse bei den Beratungen 
für ein einheitliches Bürgerliches Gesetzbuch wird in Teil A die geschichtli-
che Entwicklung des Ehegüterrechts in der gebotenen Kürze dargelegt, 
zumal die vor lokrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuchs bestehenden 
Rechte wegen der Savignyschen Volksgeistlehre die materielle Gestaltung 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs stark beeinflußten. 

In Teil B wird der gesamte güterrechtliche Erörterungsprozeß von der 
Vorkommission im Jahre 1874 bis zum endgültigen legislatorischen Ab-
schluß im Jahre 1896 vorgestellt, wobei hervorzuheben ist, daß sich die hier-
bei getroffene Regelung im Grundsatz bis zum Jahre 1953 hielt. 

Es sei aber gleich hier einleitend erwähnt, daß die juristisch äußerst 
schwache eheliche Position der Frau in manchen Ehen mit den tatsächlichen 
Verhältnissen nicht immer im Einklang stand und gerade in den gebildeten 
Schichten die Frau oft einen größeren Einfluß hatte als die gesetzliche 
Normierung ihr zugestand. Als Beleg für die bisweilen normative Kraft des 
Faktischen mag- mangels empirischer Untersuchungen - Hans Sachs' Ge-
dicht "Das bitter-sües chiich leben" aus dem Jahre 1541 dienen 1: 

"Eins abends spat, als ich gieng auß 
Stillschweygend, schleichend wie ein mauß, 
Der aller-liebsten für die thür, 
Als ich kam an den marck herfür 
Mit grosser fantasey gedieht, 
Inn dem mit eym verborgen liecht 
mein alter meister mir bekham, 
Grüst mich unnd nennet mich mit nam: 

1 Hans Sachs, in: Bibliothek des Iitterarischen Vereins in Stuttgart, IV, S. 331 ff. 
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Wo nauß so spat? wo wilt du hin? 
Mir aber waren all mein sin 
Inn lieb verwickelt und verbunden, 
So gar verblend und ubeiWUnden, 
Das ich still schweig und ihn nit kendt. 
Mit worten er mich baß anrendt, 
Wo ich hin wolt, hielt mich beym rock. 
Ich zug mich von ihm wie ein stock. 
Als er mich nit wolt lassen gehn, 
Sprach ich: Mayster, ich khan nit stehn, 
Ich muß noch heint ein weib nemen. 
Er sprach: Des eylens thu dich schemen! 
Nimb leut darzu! harr biß auff morgen! 
Ich sprach: Es muß gschehen verborgen. 
Wir dürffen keiner leut darzu. 
Er sprach: So bleib doch heint mit rhu! 
Ich sprach: Nein, sie hat nechten jehen, 
Was heint nit gschech, sol nimer gschehen. 
Er sprach: Eyl nit! schaw eben auff! 
Es ist ein Ieichnam langer kauff, 
Dein leben lang verbunden sein. 
Zu sibn mal kumbt ein rew darein. 
Ich sprach: Wie künd mich das gerewen? 
All augenblicks thets mich erfrewen, 
Darinn ich sie nur sehen sol. 
Ach wie wirt mir denn sein so wol, 
Wenn ich allzeyt bey ir soll sein! 
Er sprach: 0 draut geselle mein, 
Es ist nit lauter küchlein zessen. 
Frag ein, der zu hauß ist gesessen 
Ein zwaintzig oder dreissig jar! 
Derwirt dir sagen wol fürwar, 
Wie offt er hab gewünscht und wolts, 
Sein weib ein wolff sein, lüff zu holtz, 
Das er mit ehren ihr ab-khem. 
Das machet mirs nit widerzem. 
Was gehnt mich böse weiber an? 
Sprach ich; weil ich erwelet han 
Ein metzlein holdselig inn ehren, 
Die mich will trewtich helffen neeren, 
Will mir sein undterthan und willig. 
Er sprach: Ja das verbeist sie billig. 



Einleitung 

Wer meinst, der saures bier auß-schrey? 
Ich sprach: Ich waiß gewiß darbey, 
Das sie mir bleibt freundtlich und trew, 
On widetwillen unnd nachrew 
Unnd warlieh helt, was sie verheist. 
Er sprach zu mir: Gesell, du weist, 
Das alle weiber tragen layder 
Ein kurtzen mut unnd lange klayder. 
Ich sprach: Het ichs, ich wolt nit sorgen. 
All mein trawren würd mir verborgen. 
Ich waiß: Es künd mich nit gerewen. 
All augenblick thets mich erfrewen. 
Er sprach: Sie wirt dir küchlein kochen, 
Ja, erstlieh in der flitter-wochen; 
Hernach wirstus anderst erfaren. 
Rhüm mirs etwan nach zehen jaren! 
Bist du auff lauter rosen gangen, 
Keyn saures nye von ir empfangen, 
So bist du ye der erste man. 
Ich sprach: Mein maister Hans, sagt an! 
Habt ihr nicht auch ein bider weib 
Außerwelet für ewren Ieib, 
Die euch kein arges noch saures thut, 
Sonder nur alles suß und gut? 
Wie künd euch denn nur baß gesein? 
Er sprach: Hör, traut geselle mein, 
Gott sey gelobet unnd geert, 
Der mir ein frumb weib hat beschert, 
Mit der ich zway und zweintzigjar 
Gehaust hab (Gott geb lenger, zwar!) 
Wiewol sich in meym ehling leben 
Hat süß und sawres offt begeben, 
Teglich gemüscht von freud und leyd, 
Yetz auff, denn ab, on undterscbeyd! 
Sie hat mir nit stets kochet feygen. 
Will schwancks-weiß dir ein theil anzeigen. 
Mein fraw ist mein paradeiß thewer, 
Darbey mein tegliches feg-fewer. 
Sie ist ein himel meiner seel, 
Sie ist auch offt mein pein und hell. 
Sie ist mein engel auß-erkoren 
Und ist offt mein fegteuffel woren. 
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